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5 ihren belgiſchen Kameraden zu Schulden kommen 
In letzter Stunde lassen. In England ſind verſchärfte Maßregeln 


empfiehlt auch der Vorſtand der deutſch-freiſinnigen gegen die Einwanderung feſtländiſcher Arbeiter ver⸗ 


ei ſei 5 SR ie 1 1 ha enf f Andrängen der heimiſchen 
Partei ſeinen Parteigenoſſen, die im erſten Wahl⸗ hängt, eb falls auf Andrängen im 
gang für Munckel ee in der Stichwahl für Arbeiter. In Bern haben erſt in allerjüngſter 


Zeit ernſte Ausſchreitungen der ſchweizeriſchen 
Arbeiter gegen ihre inoffenſiven italieniſchen Ge⸗ 
noſſen ſtattgefunden, welche ſogar noch diploma⸗ 
tiſche Auseinanderſetzungen zwiſchen den Regie⸗ 
rungen beider Staaten nach ſich ziehen werden. 
ünd wie ſie)t es unter dieſem Geſichtspunkte bei 
uns aus? Die Antwort auf dieſe Frage ertheilt 
eine in der Mittwochsnummer des „Vorwärts“ 
enthaltene Notiz, worin konſtatirt wird, daß „ge⸗ 
rade die Berliner Arbeiter und ganz beſonders 
die „gelernten“ oder ſonſt beſſerſituirten den pol⸗ 
niſchen Arbeitern direkt feindlich gegen überſtehen,“ 
daß die erwähnten Berliner Arbeiter „es geradezu 
als Sport betreiben, ſolchen „Pollacken“ in der 


Herrn Max Brömel einzutrelen, wie dies ſchon 
ſeitens 8 5 Katholiken und Anti⸗ 
ſemiten geſchehen iſt. 0 

In letzter Stunde möchten wir aber 
auch noch einmal an alle Wähler, denen das In⸗ 
tereſſe des Vaterlandes am Herzen liegt und welche 
wünſchen, daß Bürgerſinn und Bürgertugend kein 
leerer Wahn bleibe, die Bitte richten, ihr Wahl⸗ 
recht auszuüben und ihre Stimme abzugeben für 
Herrn Max Brömel] 2 

In letzter Stunde mögen aber auch 
die Arbeiter bedenken, daß die Verſprechungen der 
ſozialiſtiſchen Führer auf die Glückstage der Zu⸗ 
kunft eben nur Verſprechungen ohne Gewähr ſind, 
ſchöne Redensarten ohne Ausſicht auf Erfüllung, 
denn keiner dieſer Führer war bisher in der Lage, 
ein Bild des Zukunftsſtaates zu entwickeln, weil 
dieſer eben ein Unding iſt. Arbeiter! laßt Euch 
daher noch in letzter Stunde rathen, bedenket wohl, 
daß Euch und Eure Familien leere Verſprechungen 
nicht helfen können, nur unter dem Schutz des 


die raffinirteſte Weiſe zu chikaniren und ihnen ſo⸗ 
lange zuzuſetzen, bis dieſelben aus Verzweiflung 
entweder die Arbeit aufgeben müſſen oder aber — 
was leicht begreiflich — Gleiches mit Gleichem 
vergelten und handgreiflich werden, um dann ebeu⸗ 
falls den Kürzeren zu ziehen“. Um die Friedens⸗ 
liebe, die Eintracht und die Brüderlichkeit unter 


Stettiner Zeitung 


brutalſten Weiſe entgegenzutreten, dieſelben auf ſchreibt die „Nat.⸗Lib. Korr.“ 


Freitag, 23. Zuni 1893. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 
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Abend-Ausgabe, 


beträchtlichen Verluſt von 122272 Mk. zu ver- 
zeichnen. Die Waaren⸗Einfuhr nach und die 
Produkten⸗Ausfuhr von Oſtafrika haben ſich im 
Jahre 1892, ſoweit man nach den Zolleingängen 
urtheilen kann, ziemlich auf gleicher Hohe wie 
in 1891 gehalten, denn die Zolleingänge haben 
1892 776377, 1891 786 722 Rupien betragen. 
Von den Küſtenſtationen haben im Berichtsjahre 
wenigſtens zwei, Bagamoyo und Kilwa, einen 
Nutzen aufzuweiſen, während die übrigen Zweig⸗ 
häuſer in Dar⸗es⸗Salaam, Tanga, Pangani, 
Lindi, Mikindani und Noſſibe wie im Vorfahre 
mit Verluſten arbeiteten. Insgeſammt beträgt der 
Reingewinn der Geſellſchaft 205560 Mk., ein 
ſchließlich eines Vortrages von 117 154 Mk. aus 
dem Vorjahre, was die Vertheilung einer Dividende 

5 H. auf 1873000 Mk. Vorzugs⸗ 


miſſion erkläre. Millevoye ſetzt die Verleſung der 
Briefe fort, verbreitet fi) über die Behrin affaire, 
über eine Korreſpondenz Ribot's, über Verhand⸗ 
lungen bezüglich einer Allianz zwiſchen den Ver⸗ 
einigten Staaten und Rußland, über die Lage 
Belgieus und ruft durch ſeine Ausführungen leb⸗ 
hafte Bewegung und Hohngelächter hervor. Meh⸗ 
rere Redner weiſen auf die Unwahrſcheinlichkeit 
hin, daß die von Milfevoye vorgebrachten Schrift⸗ 
ſtücke echt ſeien. Develle erklärt, er glaube, daß 
Millevoye das Opfer einer verabſcheuenswürdigen 
Myſtifikation ſei. Deroulede erhebt ſich und er⸗ 
klärt, daß er fein Mandat niederlege. Millevove 
verlieſt des Weiteren ein Aktenſtück, welches das 
Siegel der engliſchen Botſchaft trage. In dem⸗ 
ſelben werden verſchiedene Beträge aufgeführt, 
welche an beſtimmte politiſche önlichkeiten, 
darunter Burdeau, Clemenceau und Rochefort 
ausgezahlt ſein ſollen und zwiſchen 500 und 
20000 Pfund Sterling ſchwanken. Dieſe Mit⸗ 
theilungen werden mit Lachen, Hohn⸗ und Proteſt⸗ 
rufen der ganzen Kammer aufgenommen, Burdegu 
proteſtirt energiſch; verlangt Beweiſe (Beifall). 
Millevoye übergiebt dem Präſidenten ein Akten⸗ 
bündel und behauptet, daß daſſelbe Schriſtſtücke 
eines Beamten der engliſchen Botſchaft enthalte, 


motivirten Grenzverorduungen der holländiſchen 
Regierungen gegenüber Deutſchland und Belgien, 
ſo z. B. die ſeitens Hollands gemachten, für die 
deutſchen Brauereien ſo drückenden Beſtimmungen, 
die willkürlichen Maßnahmen bei der Dünger⸗ 
einfuhr, das Einfuhrverbot belgiſchen Viehs, 
die Gebührenerhebung von den deutſchen Schiffern 
u. ſ. w., und meinten daraus die Härte der 
deutſchen Verordnungen auf den Grenzverkehr 
mit Holland erklären zu müſſen. Man empfahl 
der Regierung, den von Seiten Deutſchlands 
ergriffenen Repreſſalien in Zukunft durch eine 
möglichſt loyale Haltung vorzubengen. Der 
Miniſter des Aeußeren erklärte, darauf Acht 
geben zu wollen, daß bei der Ausübung 
der Grenz⸗Verordnungen die nöthige Milde 
beobachtet werde. Er beabſichtige, zu verſuchen, 
durch internationale Uebereinkunft bezüglich des 
Grenzverkehrs zu einem Vergleich zu gelangen. 
Die Aufhebung des erwähnten Pferdeausſuhrver⸗ 
bots ſeitens Preußens werde vorausſichtlich ſchon 
in wenigen Tagen erfolgen. 


von 5 v. H ö 
autheilen mit 25 v. H. Einzahlung ermöglicht. 
— Ueber Maßregeln gegen den Futtermangel 
Vor Allem ift es der kleinere Bauer, der 
ſeinen Viehbeſtand ſchlechterdings nicht mehr durch⸗ 
zubringen weiß. Wer die Folgen dieſes Zuſtandes 
ausdenkt, kann nicht zweifeln, daß unſer Bauern⸗ 
ſtand geradezu in ſeiner Exiſtenzfähigkeit er⸗ 
ſchüttert wird, und es ergiebt ſich daraus die 


Friedens und einer geregelten Regierung kann 
Euer Wohl blühen und kann redliche Arbeit ge⸗ 
deihen. Herr Max Brömel hat verſprochen, für 
die Unternehmungen einzutreten, welche in den 
nächſten Jahren Tauſenden von Stettiner Ar⸗ 
beitern lohnende Arbeit bringen werden. Laßt 
Euch daher nicht durch die Lärmtrompete der 
ſozialiſtiſchen Heißſporne betäuben oder einſchüchtern, 
ſondern tretet ein für den Mann, dem Euer Wohl— 
ergehen ebenſo am Herzen liegt, als das Intereſſe 
aller Gewerbe, des Handels und das Aufblühen 
Stettins, wählt Max Brömel. . 

In letzter Stunde möchten wir aber 
nochmals alle Wähler daran erinnern, daß jede 
Stimme nothwendig ſein wird, um den Sieg 
Brömels zu ſichern, ſei daher Niemand 
läſſig und mache nicht nur von ſeinem Wahlrecht 
ſelbſt Gebrauch, ſondern veranlaſſe auch ſäumige 
Freunde, zur Wahlurne zu treten. Der Wahlakt 
beginnt Vormittag 10 Uhr und wird 
Nachmittag 6 Uhr präziſe geſchloſſea, es 
iſt aber dringend nöthig, recht zeitig zur Wahl zu gehen, 
weil dadurch den Vertrauensmännern die Arbeit 
weſentlich erleichtert wird. Bemerken wollen wir 
noch, daß Wahlzettel, welche neben dem Namen 
des Wahlkandidaten auch den Namen des Wäh⸗ 
lers tragen, ungültig find, wie dies im erſten 
Wahlgang bei vielen für Brömel abgegebenen Stim⸗ 
men der Fall war. 

Alſo nochmals: Alle Mann zur Wahl! Und 
wer eintreten will für deutſche nationale Ehre und 
Kraft, wem deutſcher Bürgerſinn und Bürger⸗ 
tugend noch hoch gilt, wer einer geſicherten Zu— 
kunft entgegengehen will, der wähle 


Max Brömel. 
Deutſchland. 


Berlin, 23. Jun. Bei dem biesjührigen | Se 


Heeresergänzungs⸗Geſchäft ſind, wie die „Poſt 
berichtet, 21074 vollig brauchbare Leute zurück⸗ 
geſtellt worden, weil fie über den ſchon nach Maß⸗ 
gabe der neuen Militärvorlage erhöhten Rekruten⸗ 
bedarf überſchießend waren. 5 
Die „Freiſinnige Zeitung“ knüpft hieran die 
Bemerkung, daß wir nach Annahme der jetzigen 
Militärvorlage noch die Forderung einer weiteren 
Heeresverſtärkung um etwa 50000 Mann zu er⸗ 
warten hätten, um auch dieſe 21 074 Mann, die 
nach den neuen Rekrutirungs⸗Bedingungen völlig 
brauchbar ſind, in zweijähriger Dienſtzeit aus⸗ 
bilden zu können. 
Die Bemerkung der „Freiſinnigen Zeitung“ 
iſt charakteriſtiſch für die ganze Art, in welcher 
von volksparteilicher Seite die Militärvorlage 
bisher bekämpft worden iſt. Lange Zeit und bis 
in die letzte Zeit hinein wurde verſichert, daß die 
Militärvorlage einfach unmöglich ſei, weil die ver⸗ 
langte Erhöhung der Rekrutenziffer es mit ſich 
bringe, daß man auch minder Taugliche in das 
Heer einſtelle und dadurch deſſen Qualität ver⸗ 
ſchlechtere. Man erzählte ſogar von Einäugigen, 
Hinkenden und Epileptiſchen, die als Rekruten ein- 
geſtellt ſeien. Jetzt ſtellt es ſich heraus, daß völ⸗ 
lig brauchbare Leute nicht blos in der verlangten 
Zahl, ſondern darüber hinaus vorhanden ind, 
und nun fügt man daran nicht etwa das Be⸗ 
lenntniß, daß man ſich in der früheren Oppoſition 
geirrt, ſondern die Ankündigung einer erneuten 
Heeresverſtärkung. Es iſt aber thatſächlich nie⸗ 
mals geſagt worden, daß wirklich der letzte brauch 
bare Mann auch eingeſtellt werden müfje Das 
geht bei uns ſchon deswegen nicht an, weil die 
3401 der brauchbaren Leute nicht von Jahr zu 
Jahr dieſelbe bleibt und darum eine gewiffe Marge 
vorhanden fein muß. Endlich würde die Einftel- 
lung von 21 074 Rekruten mehr bei der zweijäh⸗ 
rigen Dienſtzeit nicht eine Heeresverſtärkung von 
50000, ſondern von 42 128 Mann bedingen, zu⸗ 
züglich einer eutſprechenden Anzahl von Unter⸗ 
offizieren und Offizieren. Daß man für 42 148 
Soldaten nicht ca. 8000 Offiziere und Unteroffi⸗ 
ziere braucht, liegt wohl auf der Hand. 
Eudlich aber joll gar nicht verſchwiegen fein 
— wir haben im Gegentheil hierauf ſchon früher 
ausdrücklich aufmerkſam gemacht — daß es eine 
Täuſchung der Bevölkerung iſt, wenn man ihr 
borredet, die Entwickelung des Heeresweſens 
könne irgend wann einmal ſtillſtehen. Das 
daun Reich hat jetzt etwa fünfzig Millionen 
Einwohner. Wenn es ſechzig Millionen Einwoh⸗ 
ner haben wird, fo wird es aller Wahrſcheinlich⸗ 


keit nach eine entſprechend arz N 
den aufſtellen als jetzt. err Armee im Frie 


* Wie alles, was von ſozi i 
Seite gegen den „leren ae 
Syſtems eingewendet wird, iſt auch die angeblich 
friedliche Tendenz der internationalen Proletarierbe⸗ 
wegung eitel Lug und Trug. Der Haß und 
Brodneid, der in den proletariſchen Volksſchichten 
lebt, ſpiegelt ſich nur zu deutlich in den Arbeiter⸗ 
ehden wider, welche überall an der Tagesordnung 
ſind, wo die Maſſen auf ſozialdemokratiſche Hetz⸗ 
phrafen hören. In Frankreich ift jeder fremd⸗ 
ländiſche Arbeiter den einheimiſchen eo ipsn als 
unwilltommener und überflüſſiger Mitbewerber 

g um das 
Deutſche iſt in arbeit nder Stellung daſelbſt ſo gut 
wie vogelfrei. In Belgien herrſcht ſeitens der 
einheimiſchen Arbeiter die größte Erbitterung 
gegen die ſranzöſiſchen „Genoſſen“ wegen der zahle 
loſen Vergewaltigungen, die ſich letztere gegenüber 
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dem ſozialdemokratiſchen Proletariat iſt es alſo, 
wie man ſieht, nichtsweniger als glänzend ber 
ſtellt, im Gegentheil, man darf mit gutem Fug 
annehmen, daß es am letzten Ende juſt der vielge⸗ 
ſchmähte 
Autorität bedrohlichere und verwüſtendere Aus⸗ 
brüche des Konkurrenzneides von Arbeitern gegen 
Arbeiter N 
wahren Intereſſen der Arbeiter eine Wohlthat er- 
zeugt, welche an Werth nicht verliert, weil ſie 
von den ſozialdemokratiſchen Verunglimpfern der 
Armee und ihrer berechtigten Forderungen fonfe- 
quent todtgeſchwiegen wird. 


— Die fortſchrittlichen Blätter ſtehen jetzt 
mit einander vielfach in Zwiſt. So ſchreibt das 
„Berl. T 

„Die „Freiſinnige Zeitung“ iſt plötzlich über⸗ 
aus empfindlich geworden. 
lang diejenige Preſſe, die nicht ſtrikt ihrer Ordre 
folgte, auf das unverſchämteſte angerempelt, nach⸗ 
dem fie und ſpeziell während der ganzen Wahl⸗ 
periode jajt tagtaglich zu katechiſiren den Muth 
hatte, wundert ſie ſich heute mit einer Naivetät 
ohne Gleichen, daß es endlich einmal ſo aus dem 
Wald zurückſchallt, 
„Freiſinnige Zeitung“ iſt es, die ſeit Jahren den 
unberufenen Mentor geſpielt hat. Sie hat wäh⸗ 
rend der Wahl: und Stichwahlzeit in kleinen wie 
in großen Dingen ſtets Zwietracht geſäet. Sie 
hat den großen und den kleinen Bann über Die⸗ 
jenigen ausgeſprochen, die eine eigene Meinung 
innerhalb der Partei zu haben wagten. Sie hat 
die publiziſtiſche Unſitte eingeführt, nicht die Zei⸗ 
tungen, ſondern die Perſon zu bekämpfen. 
ſie iſt es endlich geweſen, die den Ton eines 
Theils der freiſinnigen Preſſe auf eine Stimm⸗ 
gabel abgeſtimmt 6 
en äſthetiſch Gebildeten ungemein ver⸗ 
lang. 
Syſtem, Weiche ſie vertrat, ſich als vollig abge⸗ 
wirthſchaftet erweiſt, 
ſtaunen darüber auszuſprechen, wenn man au 
nur den leiſeſten Verſuch macht, ihr Gleiches mit 
Gleichem zu vergelten. Das von Herrn Eugen 
Richter begründete Blatt ſollte ſich doch endlich 
merken, daß Schreien nichts hilft, ſondern daß 
nur Thatſachen beweiſen. Daß dieſe Thatſachen 
ſo ſehr zu Ungunſten ſeines Begründers ausge⸗ 
fallen, iſt ſeine 
lange ſich die „Freifinnige Zeitung“ uicht beſſere 
journaliſtiſche 
wirb ihr in der Tonart gedient werden, die ſie 
angeſchlagen. Denn ſchon das alte deutſche Sprüch⸗ 
wort ſagt: „Auf einen groben Klotz gehört ein 
grober Keil.“ 


— Betreffs der Stichwahl in Siegen haben 
die Verhandlungen der Nationalliberalen mit dem 
Freiſinn zu einem guten Ergebniß geführt, indem 
derſelbe die Erklärung abgegeben hat, die Kan⸗ 
didatur Dresler mit allen Kräften unterſtützen zu 
wollen. Es werden ſogar, wie die „Koln. Ztg.“ 
berichtet, die vier Parteiredner Profeſſor Dr. 
Stengel⸗Marburg, Rechtsanwalt Dr. Helff⸗Frank⸗ 
furt a. M., Rechtsanwalt Mauſen⸗Dortmund und 
Friedrich Schepp⸗Berlin hierher kommen, um von 
heute an im Wahlkreiſe für die uationalliberale 
Kandidatur zu ſprechen. 
nationalliberalen 
Friedberg im Wahlkreiſe erſcheinen. 
didat ſelbſt, Kommerzienrath Dresler, hat ſich ent- 
ſchloſſen, ſeine Badekur in Homburg zu unter⸗ 
brechen und perſonlich vor feine Wähler zu treten. 
Wenn nun auch das Zentrum und die Bockelianer 
mit ihren 1500 Stimmen für Stocker eintreten 
werden, ſo hat doch der endliche Sieg Dreslers 
durch die genannten Umſtände ſehr an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit gewonnen. 


— Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft ver: 
ſend t ihren Geſchäftsbericht für das Jahr 1892. 
Die Pflanzung Derema, auf der 80000 Kaffee 
bäumchen angepflanzt find, berechtigt nach dem 
bisherigen Stand der Pflanzungen zu der Er⸗ 
wartung, daß dort, auf den Hochflächen der Berg⸗ 
landſchaft Uſambara, die richtigen Erzeugungs⸗ 
bedingungen für Kaffee gefunden worden ſind. 
Auch die auf Derema in geringerem Umfange an⸗ 
geſtellten Pflanzungsverſuche mit Thee, Kakao und 
Kardamom haben bis fetzt zufriedenſtellende Re⸗ 
ſultate ergeben. 
Nguelo ſind bereits 35000 Kaffeebäume mit 
gleich guten Ausſichten auf Erfolg angepflanzt 
worden. 
führung von chineſiſchen und javanifchen Kulis 
gemachte Verſuch darf in der Hauptſache als ge: 
lungen gelten. 
Chineſen leiſtet 
treffliche Dienſte, und die 
ſeitdem die Geſellſchaft nicht mehr ausſchließlich 
auf ihre Dienſte angewiejen iſt, gelernt, ſich dem 
Zwange der Regelmäßigkeit der Arbeit zu fügen, 
und ihre Lohnforderungen ermäßigt. Die B 
wollpflanzung Kikogwe entwickelt ſich langſam, 
aber ſtetig; j 
Morgen mehr beſtellt als im Jahre 1892. 
dem Eiſenbahnbau Tauga⸗Korogwe find die tech- 
men niſchen Vorarbeiten bis Bombua beendigt, der 
tägliche Brod verhaßt, insbeſondere der eigentliche Bahnbau ſoll zu Anfang 1895 für die 

Strecke von Tanga bis Muheſa ſertiggeſtellt und 
alsdann für diejenige von Muheſa bis Korogwe in 
Angriff genommen 
männiſchen Unternehmungen hat die Geſellſchaft 
durch den fortgeſetzten Rückgang des Silbers den 


Nothwendigkeit, daß für die Erhaltung dieſes fo 
wichtigen Gliedes in unſerem Volkskorper feitens 
der Geſammtheit ſchleunige Hülfe beſchafft werden 
muß. In verſchiedenen deutſchen Staaten werden 
bereits Mittel und Wege, um der Landwirthſchaft 
den Bezug wohlfeiler Futtermittel möglichſt zu 
erleichtern, offiziell erwogen; in Preußen hat die 
Eiſenbahnverwaltung mit einer Tarifermäßigung 
für dieſe Gegenſtände eingegriffen. Durchgreifend 
wird damit indeß kaum zu helfen ſein, wenn nicht 
auch für die Gewährung von Vorſchüſſen an die 
Nothleidenden geſorgt wird. Man darf wohl er⸗ 
warten, daß das preußiſche Abgeordnetenhaus 
baldmöglichſt nach ſeinem Wiederzuſammentritte 
in der nächſten Woche ſich der Frage annehmen 
wird. Die Aufgaben, um welche es ſich hier 
handelt, fallen ja zumeiſt in den Wirkungskreis 
der Einzelſtaaten. Aber auch das Reich kann 
mitwirken. Beſonders dürfte eine zeitweilige Auf⸗ 
hebung des Zolles auf Mais und Oelkuchen zu 
erwägen ſein. Jedenfalls darf man nirgends 
zögern, die in Rede ſtehende Nothlage mit dem 
ganzen ihr gebührenden Ernſte zu behandeln. 

Poſen, 22. Juni. Auf direkte Anfrage hat 
der erſte Bürgermeiſter Wolff aus Schneidemühl 
telegraphiich mitgetheilt, daß der bisherige Scha⸗ 
den noch unberechenbar ſei, doch nich} auf mehrere 
Millionen, ſondern auf nahezu eine Million Mark 
geſchätzt werde. Der Oberpräſident v. Wilamowitz 
trifft aus Poſen heute Abend in Schneidemühl 
ein. Der Ober⸗Berghauptmann Freund und Ge⸗ 
heimer Oberbaurath Kummer ſind nach Berlin, 
Bergrath Kobrich nach Schönebeck abgereiſt. Die 
Lage iſt etwas ruhiger. 

Lübeck, 22. Juni. Bei der heute ſtattge⸗ 
habten Reichstags⸗Stichwahl erhielt Dr. Goertz 
(freiſ. Vergg.) 8023 Stimmen, Schwartz (Sozial⸗ 
dem.) 7569. Erſterer iſt ſomit gewählt. 

Gotha, 21. Juni. Bei der Geburtstags⸗ 
feier des Herzogs ſind herkömmlicherweiſe viele Orden 
und Titel verliehen worden. Unter den Ausge⸗ 
zeichneten befindet ſich Guſtav Freytag, der zum 
ch] Wirklichen Geheimrath mit dem Titel Excellenz 
ernannt wurde. 


„Militarismus“ iſt, deſſen ſtramme 


in Schranken hält und dadurch den 


agebl.“: 


Nachdem ſie Jahre 


wie ſie hineingerufen. Die 


Und 


hat, die für das Ohr jedes 
Und heute, da das ganze taftifche 


hat ſie die Stirn, ihr Er⸗ 


Schweiz. 

Bern, 20. Juni. Der geſtrige blutige 
Krawall in der Bundesſtadt war vorbereitet und 
zeigte, wie weit auch hier die ſozialdemokratiſche 
Verhetzung ſchon gediehen iſt. Die Einleitung 
beſtand in einem Nachmittags von etwa 60 Mann 
ausgeführten Angriff auf arbeitende italieniſche 
Maurer, von denen mehrere ziemlich ſchwer ver⸗ 
wundet wurden. 
er ein halbes Dutzend ſeiner Leute in den Händen 
der Polizeimannſchaft gelaſſen, nach mehrern 
andern in der Nähe gelegenen Bauplätzen, ver⸗ 
ſtärkte ſich durch Gleichgeſinnte, verjagte die 
andern und richtete ſodann gegen Abend ſeinen 
Marſch nach dem Mittelpunkte der Stadt, wo 
der Gefängnißthurm ſteht. Hier forderten ſie 
die Herausgabe der Verhafteten, und als dem 
nicht entſprochen wurde, begann der Angriff gegen 
die durch Beſetzung verſchiedener anderer Punkte 
geſchwächte Polizeimaunſchaft mit einem Hagel 
von Steinen. Die Polizei währte ſich nach 
Kräſten mit gezogener Waffe und nahm noch 
weitere Verhaftungen vor, als aber gegen 9 Uhr 
Abends ein Haufen von mindeſtens 400 Arbeitern 
mit Trommeln voraus heranrückte und ſoſort ein 
Bombardement begann, ſah ſie ſich gezwungen, den 
Platz vor dem Gefängniß aufzugeben und ſich in 
in letzterem einzuſchließen. Das war das Signal 
für den geplanten Maſſenangriff. Krachend flogen 
ſchwere Steine gegen die Thür, alle Scheiben des 
Gebäudes wurden zerſchlagen und als eine kleine 
Abtheilung Poltzeiſoldaten herbeieilte, kam es zu 
einem wilden Handgemenge, an dem ſich auch die 
ausbrechende Wachimannſchaft betheiligte. Hier 
kamen die meiſten Verwundungen vor. Die be⸗ 
waffnete Macht, beſtehend aus 60 Mann, hielt 
ſich ſehr gut gegenüber der wüthenden Menge, 
und als nun auch Abtheilungen der Feuerwehr, 
durch Sturmläuten gerufen, ſich einſtellten und 
eine freiwillige Bürgerwehr ſich zu bilden begann, 
da vermochten die Ruheſtorer nichts mehr auszu⸗ 
richten, wenn die Steinwürfe auch fortgeſetzt 
wurden. Kurz nach Mitternacht fand ein letzter 
vergeblicher Anlauf gegen das Gefängniß ſtatt, 
dann aber lamen die erſten Truppen von Thun, 
und nun gingen dieſe, verſtärkt durch Polizei, 
zum Angriff über. Das ſetzte dem Krawall ein 
Ende. Der Reſt der Nacht verlief ruhig, wenn 
auch die unheimlichen Geſtalten in kleinern 
Gruppen ſich noch in den Straßen blicken ließen. 
Um 5 Uhr zog ein Rekrutenbataillon ein, das die 
wichtigſten Poſten beſetzte und heute die Arbeits⸗ 
plätze beſchützt. Ob eine Wiederholung ſtatt⸗ 
findet, muß abgewartet werden; die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Arbeiterſchaft hat damit gedroht. Aber 
es wird auf jeden Fall von ihr nichts ausge⸗ 
richtet werden, denn die Behörden find jetzt ge⸗ 
warnt. Der Zeitpunkt für dieſen erſten Verſuch, 
die „Arbeiterbataillone“ ans Feuer zu gewöhnen, 
war nicht ſchlecht gewählt, da am Sonnabend 
alle in Bern anweſenden Truppen entlaſſen wor⸗ 
den waren. Wie bereits gemeldet, blieben etwa 
70 Aufrührer verhaftet. Die Zahl der ſchweren 
Verwundungen wird verſch 
aber mindeſtens 50 betragen. 


Niederlande. 
Haag, 22. Juni. In der heutigen Kammer⸗ 


und nicht unſere Schuld. So 


Manieren angewöhnt, ſo lange 


Außerdem werden die 
Parlamentarier Böttcher und 
Der Kan⸗ 


Auf der jüngeren Pflanzung 


Der im Sommer v. Is. mit der Ein⸗ 


Die Mehrzahl der Javanen und 
auf Derema und Nguelo vor⸗ 
Eingeborenen haben, 


aum⸗ 


im laufenden Jahre wurden 50 


Zu 


werden. Bei den fauf- 


Dann zog der Haufe, nachdem]. 


ieden angegeben, wird 


figung wurde die Regierung über das preußiſchel langt, daß die Kammer ſich als geheime Kom⸗ 


Belgien. 

DO Brüſſel, 21. Juni. Heute Morgen um 
11 Uhr hat ſich die Kommiſſion der Antwerpener 
Weltausſtellung für das Jahr 1894, welche be 
auftragt iſt, die belgiſchen Produzenten zur Theil⸗ 
nahme an der Antwerpener Ausſtellung aufzu⸗ 
forderu, zu einer Plenarverſammlung der 66 
Abtheilungen der Kommiſſion im Akademiepalaſt 
eingefunden. 

Die ſehr zahlreiche und bedeutungsvolle Ver⸗ 
ſammlung wurde durch den Miniſter des Acker⸗ 
baus, der Induſtrie und der öffentlichen Arbeiten 
präſidirt. Die Sitzung wurde durch eine lange 
Rede des präſidirenden Miniſters Debruyn er⸗ 
offnet, derſelbe bedauerte zuerſt den zwiſchen der 
Antwerpener und Brüſſeler Ausſtellung einge⸗ 
bildeten und nur ſcheinbar beſtehenden Antago⸗ 
nismus; eine ſchlecht inſpirirte Oppoſition habe 
eine dieſer Ausſtellungen durch die andere be⸗ 
kämpfen wollen, während jede der beiden Ansftel- 
lungen ganz verſchiedene Ziele haben und beide 
ſich gegenſeitig ergänzen ſollten. } 

Die Ausſtellung von Antwerpen, welche in 
allererſter Reihe kommerzielle und induſtrielle 
Intereſſen habe, werde vor Allem die belgiſchen 
Fabrikanten intereſſiren. Die Ausſtellung von 
Brüſſel habe ſpeziell moraliſche und ſozial 
Intereſſen im Auge. Der Miniſter Debruyu wies 
darauf auf das große Intereſſe hin, welches 
Frankreich und Deutſchland daran habe, in Bel⸗ 
gien wirklich vollkommene Ausſtellungen zu ſehen. 
Von dieſen Ländern wie von verſchiedenen anderen 
ſagte der Miniſter, habe die Regierung die Ver⸗ 
jiherung einer offiziellen oder offiziöſen Theil⸗ 
nahme. Dank den Schritten der belgiſchen Ver⸗ 
treter in Chicago ſei es ſicher, daß ein großer 
Theil der europäiſchen gegenwärtig in Chicago 
ausgeſtellten Produkte nächſtes Jahr in Ant⸗ 
werpen zu ſehen. 


Frank reich. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer legte 
geſtern die Regierung das franzöſiſch-xuſſiſche 
Handelsübereinkommen vor. Nach demſelben wird 
Rußland der Minimattarif für Petroleum zuge⸗ 
ſtanden; der Zoll wird damit für rohes Petroleum 
auf 9 Franks, für raffinirtes auf 12,50 Franks 
feſtgeſetzt. Rußland geſteht dagegen Frankreich 
ſeinen Minimaltarif mit Herabſetzungen für 51 
franzöſiſche Produkte zu; unter letzteren befinden 
ſich Gewebe von gekämmter Wolle, für die der 
Zoll um 20 Prozent, gewiſſe Trikotage⸗ und 
Strumpfwirkerwaaren, für welche der Zoll eben⸗ 
falls um 20 Prozent herabgeſetzt wird, und Weine 
in Flaſchen, für welche der Zoll um 15 Prozent 
herabgeſetzt wird. 

Die geſtrige Sitzung war überaus zahlreich 
befucht, ſchon vor Beginn derſelben herrſchte eine 
lebhafte Bewegung. Millevoye richtete die bereits 
angekündigte Anfrage über den Stand der Unter⸗ 
handlungen zwiſchen Frankreich und England be- 
züglich der Auslieferung des Cornelius Herz an 
die Regierung. Der Miniſterpräſident Dupuy er⸗ 
klärte, die Regierung beſchäftige ſich noch fort⸗ 
dauernd mit der Auslieferung von Herz. Letzterer 
ſei aber augenblicklich nicht reiſefähig. Millevoye 
erwiderte, England bediene ſich der im Beſitz von 
Herz befindlichen Geheimniſſe, aber es ſei eine noch 
ſchwerer wiegende Angelegenheit ius Auge zu 
faſſen. Es gäbe einen Deputirten, welcher die 
Preisgebung von Korſika verlangt und dazu beige⸗ 
tragen habe, daß Frankreich auf ſeine Rechte in 
Egypten verzichtete. Millevoye wurde hier von 
dem Präſidenten unterbrochen und wandelte darauf 
ſeine Anfrage in eine Interpellation um; der 
Präſident lehnte es indeſſen ab, dieſe Interpellation 
wegen der Faſſung derſelben zur Verleſung zu 
bringen. Pourquery de Boiſſerin wüuſcht über 
die Angelegenheit Herz und Arton zu interpelliren, 
ſowie über die auf der engliſchen Botſchaft ge⸗ 
ſtohlenen Papiere. Der Miniſterpräſident Dupuy 
erwiderte, die Regierung habe alles Mogliche ge⸗ 
than, die Feſtnahme von Cornelius Herz zu er⸗ 
wirken, und werde es weiter thun, um die Aus⸗ 
lieferung herbeizuführen. Was die angeblich ge⸗ 
ſtohlenen Dokumente angehe, ſo habe ſich hiermit 
nur die Gerichtsbehörde zu befaſſen, die Unter⸗ 
ſuchung in dieſer Angelegenheit ſei eingeleitet. 
(Lebhafter Beifall.) 

Nach Millevoye nahm Clemenceau das Wort 
und verlangte von Millevoye und Deroulede Ber 
weiſe für ihre Behauptungen, daß er Frankreich 
für Geld verrathen habe. Er forderte ſie auf, 
Beweisſtücke beizubringen. Millevoye erklärt, ein 
von den Mauritius⸗Inſeln gebürtiges Individuum 

be in der engliſchen Botſchaft täglich Briefe ab- 
geſchrieben (Lärm, Zwiſcheurufe). Millevove ver⸗ 
lieſt eine Stelle aus einem Herz betreffenden 
Schreiben. Der Präſident der Kammer und der 
Miniſter Develle legen gegen die Verleſung Ver⸗ 
wahrung ein. Ein Mitglied der Kammer ver⸗ 


welcher vor Gericht weitere Mittheilungen machen 


ein, in welcher die von der Rednertribüne her 
vorgebrachten Beſchuldigungen als gehäſſige und 
lächerliche Verleumdungen gebrandmarkt werden 
und dem Bedauern darüber Ausdruck gegeben 
wird, daß die Kammer einſtimmig die auf der 
Rednertribüne verleſeuen Schriftſtücke verurtheile. 
Millevoye legt gegen die Tagesordnung Verwah⸗ 
rung ein und erklärt, daß er ſein Mandat nieder⸗ 
lege, um vor Gericht frei erſcheinen zu können. 
Mehrere Boulangiſteu, darunter Caſtelin und 
Barres trennen ſich oſtentativ von ihren Partei⸗ 
genoſſen und fordern, daß dieſelben ihre Mandate 
niederlegen. Burdeau und Clemenceau befürwor⸗ 
ten die agesordnung Maujau, welche darauf un⸗ 
ter lebhaftem Beifall der ganzen Kammer mit 
382 gegen vier Stimmen angenommen wurde. 
Hierauf brachte Duboſt den Generalbericht über 
das Budget ein. Die Sitzung wurde alsdann 
aufgehoben. 
Ganz Ahlwardt! 

Paris, 22. Juni. Heute Nachmittag fand 
in den Geſchäftsräumen des Journals „Cocarde“ 
eine Hausſuchung ſtatt. Das Blatt hält an der 
ape der in ſeinem Beſitze befindlichen 


Papiere feſt. 
Italien. 
Rom, 22. Juni. Die Kammer hat in ihrer 
heutigen Sitzung das Budget des Ackerbau 
miniſteriums genehmigt. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 22. Juni. Der König und 
der Kronprinz begeben ſich am Dienſtag Nach⸗ 
mittag, die Königin am Mittwoch Nachmittag 
nach Esbjerg, von wo aus ſodann bei günſtigem 
Wetter am Donnerſtag, 
Abreiſe nach England erfolgt. 


Großbritannien und Irland. 

Bekanntlich 1 pen ſich das Unterhaus, eine 
Sitzung an dem Tage, an dem das Derbg- 
Pferderennen ftattfand, zu vertagen. Dieſer Um⸗ 
ſtand giebt dem in Boſton erſcheinenden „Herald“ 
zur folgenden Betrachtung Veranlaſſung: 

„Die Weigerung des Hauſes der Gemeinen, 
am Derby Tage feine Sitzung auszu ſetzen. giebt 


liſchen Lebens zu denken. Wäre in vergangenen 
Zeiten einem engliſchen Gentleman die Gelegen⸗ 
heit entzogen worden, beim nationalen Sport in 
Epſom anweſend zu ſein, ſo würde das einer Ver⸗ 
leugnung des engliſchen Geiſtes gleich gehalten 


me iſt. Seine Suprematie ift im Wanken 
egriffen. Seine Märkte werden durch die Kon⸗ 
kurrenz durchlöchert. Selbſt feine heimiſchen In 


duſtrien werden durch fremde Mitbewerber an die 


Wand gedrückt. Das Geld iſt knapp, die Ar⸗ 
muth drückt mehr und mehr und das Volk be⸗ 


eiuer heiteren Stimmung.“ 
London, 22. Juni. 


iriſchen Staatshaushalts vorgenommenen Ver⸗ 
änderungen keine großen Veränderungen des 
finanziellen Paragraphen der Homerule⸗Bill ver⸗ 
anlaßt haben würden, aber die Situation der 
Bill habe die Regierung zu der Erwägung ver⸗ 
anlaßt, wie die Finanzvorlage vermindert und 
vereinfacht werden könne. Die finanziellen Para⸗ 


ildet worden. Erſtens ſei beabſichtigt, einen 
Zeitraum von ſechs Jahren für die finanziellen 
Arrangements feſtzuſetzen; während dieſer ſechs 
Jahre werde der Plan weſentlich von dem ur⸗ 
ſprünglichen verſchieden ſein. Nämlich während 
dieſer Zeit ſolle die iriſche Legislative keine Be⸗ 
ſugniſſe beſitzen, die in dem jetzigen Steuerſyſtem 
inbegriffenen Steuern feſtzuſetzen, zu verwalten 
oder zu erheben. Zweitens werde Irland die 
Befugniß gegeben, neue Steuern für ſich ſelbſt 
einzuführen. Drittens habe Irland zur Reichs⸗ 
kaſſe ein Drittel ſeiner feſtgeſtellten Einkünfte 
beizuſteuern und außerdem den Ertrag einer 
Steuer, die ausdrücklich für Kriegs⸗ oder beſon⸗ 
dere Vertheidigungszwecke von dem Reichsparla⸗ 
ment auferlegt werden dürfte. Nach Ablauf der 
ſechs Jahre würde das Finanzarrangement revi⸗ 
dirt werden und Irland würde mit Ausnahme 


der Zölle, Acciſe und Poſtgefälle feine jeigenen 7 


Steuern erheben und verwalten. John Redmond 
erklärte, er werde die Abſicht, Irland während 
ſechs Jahre die Befugniß der Erhebung, Bere 
waltung oder Kontrolle der Steuern zu entziehen, 
als ungerecht und demüthigend für Irland be⸗ 
kämpfen. (Beifall ſeitens der Parnelliten.) 
London, 22. Juni. Unterhaus. In Be⸗ 
antwortung einer Anfrage erklärte der Parlaments⸗ 
ſekretär des Auswärtigen, Grey, daß in Betreff 
der Miſſionen in Uganda keine Unterhandlun 
mit dem Vatikan ſtattgeſunden hätten. Die 
Frage, ob irgend welchen Miſſionen in Uganda 
ein Vorrecht einzuräumen ſei, ſei von der Re⸗ 
gierung gar nicht erwogen worden. Bezüglich 
des Urtheils des türkiſchen Gerichtes in Angora 


gegen die des Hochverraths angeklagten Armenier 


erklärte Grey, daß die Urtheilsſprüche vor den 
Kaſſationshof kommen müßten, eine Vollſtreckung 
derſelben ſtehe vor der Hand außer Frage 


Serbien. 


Belt rad, 22. Juni. Dem „Odjek zufolge 


werde. Maujau bringt ſodann eine Tagesordnung 


den 29. d., Morgens die 


viel über die veränderten Bedingungen des eng⸗ 


worden ſein. Es iſt erſichtlich, daß England eruſt 


findet ſich in einer nachdenkenden und nicht in 


22. Juni. Unterhaus. Gladſtone 
erklärte, daß die kürzlich in der Bilanzirung des 


raphen ſeien demgemäß jolgendermaßen umge⸗ 
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erklärte der bulgariſche Miniſter Grekow bezüglich lebensfriſch. Die „Brieſchriſtel“ hatte Fräulein wüſtungen an. Schwieriger war der Fall beim 
des Artikels der „Swoboda“ gegen Serbien, daß K aps übernommen, ſie bewies a wei: i k + { 
die Regierung demſelben fernftehe. ſchauſpieleriſche Gewandtheit. Das bekannte treſſ⸗ in die Gasleitung, das ausſtrömende Gas in 
liche Enſemble Frl. Bichler (Kurfürſtin) und Brand ſteckend, bereits ſchlugen die Flammen an 
DDD die Herren Pich a eee (Würm⸗ Sei 5 1 fich ein en de die 
i chen) und Filiszezanko (Schneck) that wie⸗ ſeiſtesgegenwart beſaß, ſich in ein Baſſin zu 
— er c EHER. - der pee volle Schuldigkeit und ſomit dürfte „Der ſtürzen, ein naſſes Tuch über das Geſicht zu 
Stettin, 2». Juni. Durch ungenügende Vogelhändler“ auch mit der neuen Beſetzung er⸗ hängen und fo einen Sprung an den züngelnden 
Beleuchtung einer Treppe hatte ſich die Witwe neute Zugkraft ausüben. — Noch nicht hinläng⸗ Flammen vorbei zu machen und den Haupthahn 
Emilie Teets eine Auklage wegen fahrläſſiger lich bekannt dürſte es fein, daß der Beſuch des der Gasleitung abzudrehen. Der kühne junge 
Körperverletzung zugezogen und ſtand dieſelbe heute Bellevne⸗Gartens den Familien dadurch bedeutend Maun hat hierdurch zahlreiche Kranke don einem 
vor der dritten Strafkamm er des hieſigen erleichtert iſt, daß daſelbſt täglich — auch Sonn⸗ jämmerlichen Tode in den Flammen gerettet. Um 
Landgerichts. In einem der Angeklagten gehörigen tags — Freikonzerte ſtattfiuden, denn die üblichen 3 Uhr traf der Blig einen Blitzableiter, welcher 
ne 172 1 PR it, weshalt Konzertbillets werden als Bons zu vollem Preiſe 7 einem Ai eech jene ae nie unter 
ite ſehr ſchmale Stufen aufweiſt, wesha en Buffets in welches ſich mehrere Perſonen geflüchtet hatten, 

daſelhſt auch am Tage eine Lampe brennen muß, an den Buffets in Zahlung genommen. hes ſich hrere Perſ geflüchtet I 

am Abend wird dagegen die gefährliche Stelle 


RO K. berablief. Zwei der Perſonen wurden von dem 
Schlag umgeworfen und mußten bewußtlos weg⸗ 


durch die auf den Hausfluren im FTarterre und eee gebracht werden. Ein Polizeiagent des 9. Arrou⸗ 
. — . 3 121 55 ka Hus den Provinzen, 9 wurde auf m 1 7 von einem kalten 
0 ag des 29. November 1892 war a 8 95 ch N sen Schlag getroffen und hat ſofort das Sprachver⸗ 
die erſtgedachte Lampe entfernt worden, bevor auf Stralſund, 22. Juni. Von zuverläſſiger mögen verloren. In der öſtlichen Bannmeile 


Seite wird der „Stralſ. Ztg.“ mitgetheilt, daß 
zwiſchen den Zentralleitungen der konſervativen, 
freikonſervativen und nationalliberalen Partei 
einerſeits und der freiſinnigen Partei andererſeits 
in Berlin eine Vereinbarung dahin getroffen iſt, 
daß die erſtgenannten Parteien in Berlin im 1. 
und 2. V 


dem unteren Flur Licht brannte, und ſo konnte es 
geſchehen. daß das Dienſtmädchen Amalie Goll⸗ 
now, welches bei einer im erſten Stock wohnhaf⸗ 
ten Stellenvermittlerin geweſen war, auf der 
Treppe fehltrat, herunterſtürzte und ſich außer 
einer Verrenkung des Handgelenkes Verletzungen 
am Kopf und au der Knieſcheibe zuzog. Das 
Mädchen iſt in Folge deſſen 14 Tage arbeits⸗ 
unfähig geweſen. Der Staatsanwalt hielt ein 
Verſchulden ſeitens der Frau T. für erwieſen und 
beautragte eine Geldſtrafe von 30 Mark. 
Das Urtheil lautete demgemäß. 

— Die Reichsbank hat den Privat⸗ 
diskont von 3½ Prozent auf 35, Prozent 
erhöht. 

(Marktplatz vor dem Berliner 
Thor.) Auch nach Herſtellung des Marktplatzes 
am Rathhaus fehlt es in dem mehr und mehr 
zur Großſtadt ſich entwickelnden Stettin immer 
noch an Marktplätzen und namentlich iſt 
dies der Fall in dem Stadttheil vor dem Berliner 
Thor. Der Gedanke, den Bismarckplatz e = 
zum Marktplatz zu verwenden, iſt bald aufgegeben 1 80 
worden und da der an der Deutſchen Straße pro⸗ Kunſt und Literatur. 
lektirte Marltplatz zu weit entferut iſt, vorläufig. Das Heft 22 der beliebten Familienzeitſchrift 
noch Jahre lang unbenutzt liegen dürſte, und „Univerſum“, geſchmückt mit einem reizenden 
durch die Nähe des Grünhofer Marktes erheblich Lichtdruckbilde und vielen anziehenden Illuſtra⸗ 
beeinträchtigt werden würde, ſo bietet ſich dem tionen, bringt unter anderem vorzöglichen belle 
immer mehr auwachſenden Bedürfniß ein viel triſtiſchen und wiſſenſchaftlichen Leſeſtoff einen 
beſſer gelegener Platz dar und zwar der intereſſanten Artikel über das Kautatefeſt der 
e Bismarck⸗ Karkutſch⸗ u ud Buchhändler während der Leipziger Oſtermeſſe 
önig⸗Albertſtraße gelegene freieſaus der Feder des bekannten Buchhändlers A. See⸗ 
Raum, welcher mitten in der heutigen Stadt mann mit vortrefflichen, meiſt porträtähnlichen 
belegen, nicht nur den Hausfrauen der Berliner. Illuſtratienen O. Gerlach s. Wir ſehen in 
Tbor⸗Vorſtadt, ſondern auch denen anderer Theile | charakteriſtiſcher Wiedergabe die Koryphäen des 
Stettins ſehr gelegen ſein würde. Er iſt ſehr] Buchhandels! Adolph Kroener bringt in jugend⸗ 
geräumig und großer als der Rathhaus⸗Markt, licher Begeiſterung das „Hoch auf Bismarck“ 
auch größer als die Märkte der Altſtadt zu⸗ aus — ferner den derzeitigen Börſenvereins⸗Vor⸗ 
ſammengenommen. Nicht nur zum Wochenmarkt ſtand und berühmten Verlagsbuchhändler Dr. 
ſich eignend, würde er auch als Platz für die Eduard Brockhaus auf Kaiſer und König 
Kram⸗ Märkte, ſowie für den Weih-[toajtirend. Ein intereſſantes Gruppenbild führt 
nachts markt, feiner: zentralen Lage wegen, uns die in lebhafter Unterhaltung begriffenen 
ſehr geeignet ſein und die Koſten der Pflaſterung Herren Dr. v. Haſe, Beſitzer der angeſehenen 
würden ſicher durch die Marktſtandgelder wenn Handlung von Breitkopf und Härtel, und den 
uſcht gedeckt, doch wenigſtens gut verzinſt werden. bekannten Müller⸗Grote, Herausgeber der illuſtrir⸗ 
Da die Konig Albertſtraße bereits durchgelegt iſt, ten Klaſſiker, vor und zeigt uns von weiteren 
ſo wird die Regulirung der Karkutſchſtraße auch | Zelebritäten Dr. Lampe⸗Viſcher u. A. m. Hervor⸗ 
540 zu erwarten ſein und der Markt hätte dann zuheben von den Feſttheilnehmern iſt noch das 
von allen Seiten bequeme Zugangswege. Viele Porträt des Leipziger Oberbürgermeiſters Georgi. 
Märktleute, die ente auf den alten Märkten nicht — Wir können das Beſtreben der Redaktion, dem 
mehr Platz finden konnen und vergeblich um Publikum Ereigniſſe und Perſonen aus der un⸗ 
Stände eingekommen find, würden hier Platz fin⸗ mittelbaren Gegenwart in Wort und Bild vor⸗ 
den. Bei der greßen Entfernung der auderen zuführen, nicht genug anerkennen. So iſt auch 
Märkte würde dem Bedürfuiſſe großer Stadttheile| das Porträt des jetzt vielgenannten Prinz Albrecht 
Rechnung getragen, und es kann deshalb der Ge⸗ von Preußen, welches den Umſchlag ziert, ganz 


„hier einen Markt zu errichten, willkommen. 


wüthete der Sturm beſonders heftig. Zu un⸗ 
zähligen Malen ſchlug der Blitz in große Bäume 
des Bois de Vincennes ein, dieſelben zerſplitternd 
oder entwurzelnd, auch in eine Schule der Rue 
Bolbert, welche ſoeben von den Schülern verlaſſen 
worden war, ſchlug ein zündender Blitz. Es ge⸗ 
lang indeſſen bald, das Feuer zu loſchen. Die 
Wolkenbrüche waren ſo ſtark, daß das Waſſer in 
den Straßen bis zu 50 Zentimeter hoch ſtand. 
Von 3 bis 5 Uhr gingen keine Züge ab und der 
Tramwapyverkehr war während derſelben Zeit voll⸗ 
ſtändig eingeſtellt.] 

Athen, 17. Juni. Die geſtrige Exploſion 
von vier Pulvermagazinen, die der Inſel Salamis 
gegenüberliegen, hat einen ſehr großen Schaden 
angerichtet. 2 Offiziere, 14 Unteroffiziere und 
Gemeine ſind ſofort ums Leben gekommen und 
ihre Körper dabei ſo zerſtückelt worden, daß eine 
Auffindung der einzelnen Leichentheile kaum mög⸗ 
lich iſt. Ein Offizier und ein Soldat ſind ſchwer 
verwundet. Der zerſtörte, der griechiſchen Regie⸗ 
rung gehörige Pulvervorrath ſoll gegen hundert⸗ 
tauſend Kilo betragen haben. Die Bauten ſind 
vollig vernichtet. Man nimmt an, daß Soldaten 
mit eiſenbeſchlagenen Schuhen auf umherliegendes 
Pulver getreten fine und dadurch eine Entzündung 
hervorgerufen haben. Die Detonation war fo 
ſtark, daß ſie in Athen deutlich gehört und 
empfunden wurde. 

Newyork, 20. Juni. 
des verſtorbenen Schauſpielers Edwin Booth be⸗ 
trägt das von demſelben hinterlaſſene Vermögen 
605000 Doll. (2 420000 Mark), das faſt ganz 
ſeiner Tochter, Mrs. Großmann, zufällt. 

Santander, 17. Juni. 
„Reina Maria Chriſtina“ lief, von einer ameri⸗ 
kaniſchen Reiſe zurückkommend, hier ein. Bei 
dem Reiſenden Pedro Andres wurden Anzeichen 
vom gelben Fieber bemerkt, weshalb die Behörden 
das Schiff Quarantäne machen laſſen. Da trotz 
des guten Willens, an Land Lazarethe einzuri 
ten, dies nicht in ſo kurzer Zeit für Hunderte 
von Menſchen bewerkſtelligt werden konnte, geht 
natürlich alles drüber und drunter, und die von 
langer Reiſe herzlich ermüdeten Fahrgäſte leiden 
ſehr unter den Folgen der behördlichen Verfügung. 
Die Reiſenden haben deshalb an den Miniſter⸗ 
präſidenten nachſtehendes Telegramm abgeſandt: 
„533 Fahrgäſte der „Reina Marla Chriſtina“ 
proteſtiren gegen die Eutſcheidung der hieſigen 
Sanitätsbehörde, welche ihnen wegen eines ver⸗ 
einzelten Falles von akuter Hepatitis Quarantäne 
auferlegte. Der Kranke iſt entſchieden auf dem 
Wege der Geneſung. Wir bitten Eure Excellenz, 
die I4tügige Quarantäne aufzuheben, de mit die 
Aufregung unter den Familien der Reiſenden auf⸗ 


Wahlkreiſe für die Wahl der beiden frei⸗ 
ſinnigen Kandidaten, Geh. Rath Profeſſor Dr. 
Virchow und Dr. Langerhans, eintreten, wogegen 
im Wahlkreis Stralſund⸗Franzburg⸗Rügen die 
Freiſinnigen die Wahl des der Reichspartei ange⸗ 
hörigen Herrn von Keudell unterſtützen wollen. 
Wolgaſt, 21. Juni. Es ſteht nunmehr 
endgültig feſt, daß auf dem Grundſtück des hieſigen 
Zentral⸗Bauvereins eine Fabrik für Zementguß 
und Stuckaturarbeiten ins Leben gerufen wird. 
Die Geſellſchaft „Weſtend⸗Union, Quiſtorp u. Co.“, 
welche das Grundſtück erworben hat, läßt noch 
Ende dieſer Woche mit den Vorarbeiten beginnen. 
Es ſind auch bereits einige Wagenladungen Sachen 
eingetroffen. 


RE RT TE 


durchaus als nur treffend und praktiſch bezeichnet Unter den bedeutenden Dichtern und Schriſt⸗ hört und dieſe ſelbſt nicht länger in ihren Inter⸗ 
werden. ſtellern der Gegenwart 18 ſich wohl keiner eſſen gefehätigt werden. Der Geſundheitszuͤſtand 


iſt an Bord vortrefflich. Außerdem iſt das La⸗ 
zareth nicht in der Verfaſſung, die Reiſenden 
zu beherbergen, die auch trotz der von den Be⸗ 
hörden gemachten Anſtrengungen bis jetzt nicht 
dahin überſiedeln konnten.“ 


ESTER e 


— Wir wollen nicht unterlaſſen, auf das 
morgen, Sonnabend, im Konzerthausgarten ſtatt⸗ 
findende Konzert des Schütz'ſchen Mu⸗ 
. ik ⸗V ereius unter Leitung feines Chormeiſters 
Herrn Karl Pohl auch an dieſer Stelle noch be⸗ 
ſonders hinzuweiſen. Daſſelbe bringt ein in jeder 


einer gleich großen Beliebtheit wie Georg Ebers. 
Seine trefflichen Romane, die zuerſt die Geheim⸗ 
uiſſe des alten Wunderlandes der Pyramiden dem 
ſtaunenden Laienpublikum erſchloſſen, haben ihren 
Triumphzug durch die ganze zivilifirte Welt 
gehalten. Um ſo willkommener wird für alle die 


Weiſe intereſſantes Programm, an deſſen Aus⸗ ; Nerehr RR i x 

, l ar U n Aus zahlreichen Verehrer und Verehrerinnen des ge- RE 

führung fich neben du Sängern des Vereins die nialen Mannes die in der Deutſchen Verlags⸗ Bank weſen. 

Kapelle des Koönigs-Negiments beiheiligt. Anſtalt in Stuttgart erſcheinende Ausgabe ſeiner Paris, 22. Juni. Bankausweis. 


— Die von der Zentralverſammlung der 
pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft am 6. April 
1892 beſchloſſene Verleg ung der agrikultur⸗ 
chemiſchen Verſuchsſtation von Regenwalde nach 
Köslin findet in den Tagen vom 28. bis 30 
Juni er. ſtatt. Eine Unterbrechung der Kontroll- 
thätigkeit tritt nicht ein. Es erſcheint indeſſen in 
Betracht der außerordentlich erſchwerten Arbeits⸗ 
verhältniſſe wünſchenswerth, daß die Einſendung 
von Unterſuchunz sobjekten einige Tage vor und 
nach dem 1. Juli er. thunlichſt beſchränkt wird. 

Am Bollwerk wurde am Vormittag des 
20. d. M. der Arbeiter Bernſtein von einem 
Pfervebahnwagen überfahren und am Halſe ſowie 
an der rechten Hand, jetoch nicht gerade gefährlich, 

verletzt. 8 
— Auf der Hochzeitsreiſe per 
Waſſer wird demuächſt ein junges Ehepaar 
hier eintreffen, daſſelbe hat ſich zu dieſer Reiſe in 


Baarvorrath in Gold Franks 1 715 746 000, 
Zunahme 3981000. 

Baarvorrath in Silber Franks 1 278 472 000, 
Zunahme 547 000. 

Porteſeuille der Hauptbanken und deren Filialien 
Franks 508 025 009, Abnahme 9 996 000. 

Notenumlauf Franks 3406 691000, Abnahme 
48 175000. 

000, 


Laufende Rechnung d. Priv. Franks 39 
ſchatzes Franks 142 292 000, 
000. 


„Geſammelten Werke“ in Heften zu 60 Pfg. 
ſein, von der ſoeben die erſte Lieferung ausgegeben 
wurde. Diefelbe bringt den Anfang des präch⸗ 
tigen hiſtoriſchen Romans „Eine egyptiſche Königs⸗ 
tochter“, des erſten Werkes von Georg Ebers, das 
ſeinen Ruhm als Schriftſteller begründete. Die 
erſte Lieferung iſt in jeder Buchhandlung zur An⸗ 
ſicht zu erhalten. [97] 

Bechhold's Handlexikon der Natur⸗ 
wiſſeuſchaften und Medizin, bearbeitet von 
A. Velde, Dr. W. Schauf, Dr. G. Pulvermacher, 
Dr. V. Löwenthal, Dr. L. Mehler, Dr. C. Cd: 
ſtein, Dr. J. Bechhold und G. Rrends. Lieſerung 
13 bis 15. (Verlag von H. Bechhold (Frank⸗ 
furt a. M.) 

Bechhold's Handlexikon iſt ein unentbehrliches 
Nachſchlagebuch, das einen nie im Stiche läßt. 
Trotz ſeiner Kürze bietet es mehr als die meiſten 
Fachlexika, bei dem Stichwort iſt gleich prägnant 


2 mm 


8 757 
Zunahme 14 286 000. 

Guthaben des Staats 
Zunahme 41 201 

Geſammt⸗Vorſchüſſe Franks 304 800 000, Zur 
nahme 2717000. 

Zins und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 10 149 000, 
Zunahme 248 000. 2 

Verhältniß des Bagrvorraths zum Noten: 
umlauf 87,89 Prozent. 


London, 22. Juni. Bankausweis. 


4 Dan el: ann ya „Die 1 jagt, was man gerade wiſſen will. Ein weſent⸗ Totalreſerve Pfd. Sterl. 19 912000, Zunahme 
i — x Se aan Man, ach ag ae ben 0 5 ſcher Vortheil iſt, daß auch die Ueberſetzung 315000. 
um über Stettin ien ar Kiel use, (Ethymologie) aller aus dem Griechiſchen, La- Notenumlauf Pfd. Sterl. 26 143.000, Abnahme 
Ehn l 3 teiniſchen und anderen fremden Sprachen ſtam 107000. 8 
Wr f f menden Fachausdrücke der Medizin, Zoologie, Baarvorrath Pfd. Sterl. 29 605 000, Zunahme 
i Botanik ꝛc. geboten wird. Daß das Werk die 200000. 
? DE allerneueſten Gegenſtände, ſoweit fie überhaupt Sterl. 26 277 000, Zunahme 


Portefeuille Bro. 
43000. 2 

Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 32 249 000, 
Zunahme 533 000. 

Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 7 273 000, 


88 Abnahme 174 000. 4 c 
Notenreſerve Pfd. Sterl. 18 120000, Zunahme 


bekannt geworden find, berückſichtigt, iſt für den 
Induſtriellen und jeden Fachmann vom grchten 
Nutzen. Wir können das Werk nicht warm ge⸗ 
nug empfehlen. [81] 


Bellevue⸗Theater. 

Zeller's Operette „Der Vogelhändler“, 
welche früher zu den beliebteſten Repertoirſtücken 
des Bellevne⸗Theaters gehörte, iſt daſelbſt wieder 


alte Zug⸗ 


aufgenommen und hat aufs neue ihre 


kraft bewährt, denn bei der geſtrigen zweiten Auf⸗ Aa DE n . . h 

füyrung derſelben war das Haus gut beſucht und Vermiſchte Nachrichten. 365000. 3 a : 

dies will in der gegenwärtigen Zeit ſchen etwas Neuſtadt a. d. Haardt, 22. Juni. In Nee Pfd. Sterl. 11 208 000, 
unperändert. 


der Vorderpfalz iſt der Futtermaugel fo groß, daß * = 
re pre Ha: > 7 Pf. el e ci fe Prozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 

Malchin, 22. Inni. Dr. Niemann aus“ 500% gegen 40% in der Vorwoche. 
Penzlin hat auf dem Gute Flotaw bei einem Hof⸗ Clearinghouſe⸗Umſatz 137 Mill, gegen die ent⸗ 
gänger Cholet nostras konſtatirt. Die Krank. Tprechende Woche des vorigen Jahres mehr 
heit hatte einen tödtlichen Verlauf. 23 Millionen. 

Gebeſee, 22. Juni. Der Rendant der Käm⸗ Die heute vorlegende Wochenüberſicht der 
mereikaſſe erſchoß ſich während einer behördlichen Bank von England zeigt ein gleich günſtiges Bild 
Kaſſenreviſion. wie vor acht Tagen. Das Wechſelportefeuille iſt 

© Paris, 21. Juni. Ein in mehr als faſt ganz unverändert geblieben, es erfuhr nur die 
leiht dem jungen lebensluſtigen „Tyrolerbua“ einer Beziehung meteorologiſch s Ereigniß für geringfügige Steigerung um 43 Millionen Pfund 
rechte Natürlichleit, feine ganze Figur kommt ihm Paris war der geſtern Nachmittag über die franz | Sterling, auf Girokonto wurden 533 000 Pfund 
dabei weſentlich zu ſtatten und feinen großen dar⸗ zoſiſche Hauptſtadt niedergegangene Gewitter⸗ Sterling eingezahlt, während der Staat von 
ſtelleriſchen Talent gelingt es vorzüglich, die Rolle ſturm, welcher von 1 Uhr mit kurzen, von ſeinen Guthaben einen Betrag von 174000 Pfund 
packend zu geſtalten. Aber auch geſanglich war Wolkenbrüchen ausgefüllten Unterbrechungen bis Sterling abhob. Unter dieſem Verhältniß nahm 
derſelbe in jeder Weiſe zufriedeuſtellend. Den 7 Uhr Abends dauerte. Selten war das Gewitter 


ſiagen, da das Hauptintereſſe auf die Wahl ge⸗ 
richte iſt und für die Kunſt nur wenig übrig 
bleibt. Die Stettiner find durch die frühere Auf 
führung etwa! verwöhnt, da damals die Titel 
rolle von einem erklärten Liebling des Publikums 
7 wurde, aber trotzdem bat die gegenwärtige 

eſetzung noch gewonnen und ſelbſt dem „Vogel⸗ 

händler Adam“ des Herrn Magnus laſſen ſich 
noch manche Vorzüge gegen den früheren Dar⸗ 
ſteller der Rolle nachrühmen. Herr Magnus ver⸗ 


der Baarvorrath um 209 000 Pfund Sterling 
„Graf Stanislaus“ ſang Herr Neuſch. Auch ſchon deswegen, weil trotz der großen Hitze Paris zu, wogegen der Notenumlauf um 107 600 Pfund 
zu dieſem Engagement konnen wir der Direktion ſchon ſeit Wochen, ja Monaten dieſes Ereigniß Sterling zurückging. Die Notenreſerve erhöhte 
Slück wünſchen; Herr Nenſch iſt zwar augen- nicht mehr erlebte, aber auch in feiner Art war ſich in Felge deſſen um 365000 Pfund Ster⸗ 
ſcheinlich noch Anfänger, der beſonders im Spiel das Gewitter ſelten, denn zu verſchiedenen Malen ling, während die Totalreſerve um 315 000 Pfund 
noch manches lernen muß, um ſich die möthige ſchlug der Blitz ein, ſchwere materielle Schäden Sterling ſtieg. Letztere beträgt nunmehr 50% 
Büynengewandtheit anzueignen, aber feine Stimme und Unglücksfälle verurſachend. Man zählt über | Prozent der Paſſiven gegen 49°, Prozent in der 
iſt wohlklingend, ziemlich umfangreich und aus⸗ 15 Fälle, wo der Blitz eingeſchlagen. Um zwei Vorwoche. 
drucksfähig, jo daß er eine gute Stütze der Ope⸗ Uhr fiel der Blitz auf die „Sainte Chapelle“, Bei der Bank von Frankreich hat die letzte 
rette werden dürkte. Weiter traten von den großen materiellen Schaden und leider auch ſolchen Woche einen Rückgang der beiden Anlagekonten 


| 


! 


_ opener‘ Kräften Herr und Frau Albes auf, an Menſchenleben aurichtend. Im Hofe des um 12,7 Millionen Franks gebracht, während 
erſterer gab den „Baron Weps“ mit friſchem Hu⸗ Polizeibüreaus am Quai des Orſevres traf der gleichzeitig auf Girokonto 14,3 Millionen Franks 


Blitz 2 Arbeiter, von denen einer in gefährlichem und für Rechnung des Staats 41,2 Millionen 
Zuſtande nach dem nächſten Spital gebracht d Franks eingezahlt wurden. Bei einer Zunahme 
der andere auf beiden Ohren taub wurde. Um bes Baarſchatzes um 45 Millionen Franks ging 
2½ Uhr ſchlug der Blitz in eines der großen die Notenzirkulation um 48,2 Millionen Franks 


uſer von Paris und richtete große Ver⸗ zurück, und das Verhältniß des Baarvorraths 


mor und in wirkſamer Maske, geſanglich reichte 
fein Organ nicht immer aus. Fran Albes ift 
im Beſitz einer vollen ergiebigen Altſtimme, ihr 
Spiel iſt lebendig und humervoll, als „Baronin 
Adelaide“ erſchien ſie uns ctwas zu jung und Schlachthä 


1 


h 


uch darin ihre Hoſpital von Aubervilliers, hier ſchlug der Blitz Di P 
woche. 


Nach dem Teſtament D 


Der Dampfer 


zum Notenumlauf beziffert ſich nunmehr auf bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 121 bez. 
rozent gegen 86,53 Prozent in der Vor⸗ 1. ? per dene Fan Di 121, . 72 
Juli 124, B., per September⸗Dezember —.— 
bez., 121), B. Ruhig. 

Autwerpen, 22. 


— 8 Juni. Getreide- 


Bör ſen⸗Verichte. markt. Weizen ruhig. Noggen ruhig. 

Stettin, 23. Juni. Wetter: Regen- 5 Sn e Rob: 
neigung. Temperatur — 17 Grad Neaumur. e ob 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88% loto 49,50 


Barometer 755 Millimeter. Wind: SW. 
Weizen wenig verändert, per 10 Kilo⸗ 
gramm loko 150,00 — 156,00, per Juni 157,50 bez., 
vn 8 e Baar 55 Inli⸗Auguſt 5 
159,00 B., per September⸗Oktober 163,50 bis 2. n 2 
163,75 bez., per Oktober⸗November 165,75 bis var 5 umi, Nachm. Getreide 
166,00 165,75 bez. 3 (eich u 85 übt), N 8 
Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo- 4,50, per Ju 21,50, pep, Zuli⸗Nuguſt 21,60, per 
gramm lolo 132,00 14,00 bez, per Juni September⸗Dezember 22,20. 150 oggen träge, 
146,00 B. u. G., per Junt⸗Zuli 146,00 B. u. der Juni 14,70, per September⸗Dezember 15,40. 
G., per Juli 14,00 —J46,00— 14,0 bez, per Mehl matt, per Juni 4600, per Juli 40,20, 
Juli Auguſt 147,00 140,00 146,50 bez, per per Juli Auguſt 46,40, per September⸗Dezem⸗ 
September⸗Oktober 151,00 150,00 150,50 bez., ber 1 üb öl matt, Ape, Juni 58,25, 
per Oktober⸗ November 152,50 —152, 0152,50 ber Sa ED, DL Juli⸗Auguſt 58.25, per 
beahll i Sa e ee e e 
5 ; „per 6,70, per J 7,00, per Juli⸗Augu 
ſcher Ps 000 Kilogramm lolo pommer 44,00, per September Dezember 46.75. 
Gerſte ohne Haudel. Wetter: Wedecte j Nin 8 
Nüböl ohne Handel. „„ Baure, 22. Juni, Verm. 10 Uhr 30 Min. 
Spiritus ruhig, per 100 Liter & 100, deem der Hamburger Firma Peimann, 
Prozent loko 70er 36,4 bez., per Juni 70er 35,0 Jiegler & Co.) Kaffee good average Santos 
nom., per Juni⸗Juli 70er 35,6 nom., per Auguſt⸗ per September 4,75, per Dezember 93,25, per 
September 70er 36,2 nom. März 91,50. Ruhig. . 3 
Petroleum ohne Handel. London, 22. Juni, 2 Uhr 16 Dünen, 
Regulirungspreiſe: Weizen 157,50, Kupfer, Chili bars good ordinary brands 
Roggen 146,00, per Spiritus 35,6. 44 tr. 17 Sh. 64d. 3 Aun (Straits) 89 uſtr. 
Angemeldet: Nichts. 12 Sh. 6 a. Zink 17 vw 17 Sy. 6 sk 
—— Blei 9 Yin 12 Sh. 5 d. Roheiſen 
Berlin, 23. Juni. Mixed numbers warrauts 42 Sh. — (. 
Weizen per Juni 160,50 bis —,— Mark, London. 22. Juni. 90 prozent. Java⸗ 
per Juni ⸗ Juli 160,0 Mark, per September zucker lolo 19,87, ſtetig. Nübenroh⸗ 
Oktober 166,00 Mark. zucker lolo 18,75 Käufer matt. — Centri⸗ 
Roggen per Juni⸗Juli 148,00 bis 14% [fugalzucker . 
Mark, per Juli⸗Auguſt 150,00 Mark, per London, 22. Juni. 
September ⸗Oktober 154,25 Mark. 


14,75, per drei Monat 45,12. N 
af er per Juni⸗Juli 173,50 per Sep⸗ Glasgutb, 22. Juni, Nachmittags. Roh⸗ 
tember⸗Oktober 157,25 Mark. 


eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
Mais per Inni⸗Juli 115,75 Mark, per Sep⸗ rants 41 Sh. 10 A. 
tember⸗Oktober 119,00 Mark. Newyork, 22. Juni. (Anfangskourſe.) Pe- 
Spiritus loko 70er 38,20 Mark, per ſeroleu m. 555 line certificates per Juli ——. 
Juni 70er 36,60 Mark, per Juli⸗Auguſt Ter Weizen per Juli 7250. 
ae Mark, per Auguſt⸗September 70er 37,20 b — 
lark. 25 N 
Rüböl per Juni 49,00 Mark, 
September⸗Oktober 49,80 Mark. 
Petroleum per Juni 18,00 Mark. 


bis 50,00. Weiße r Zucker matt, Ja. per 100 
Kilogramm per Juni 51,87½, per Juli 52,12 


i ae e I2* 
per Juli⸗Auguſt 52,372, per Olteber⸗Dezember 
4651 


Chili-Kupfer 


U 


der 


Waſſer ſtand. 
Stettin, 23. Juni. Im Hafen 1 Fuß 
7 Zell. Waſſertiefe im Revier 17 Fuß 4 Zoll 
5,45 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


per 


Berlin, 23. Juni. Schluß ⸗Kourſe. 


4% 
32% 


107,20 | Afterdam kurz 


Preuß. Conſols t 
do. d 100,60 Paris kurz 


Deutſche Reichs 


aul. 3% de, 50 Belgien kur, nen: 
Aare en e d Ne Peep Gene 6790 ee 45 
CCCCCCCCCCCCCCCCC%%%%/ 0 Aumt-d. Sul toird 
* amort. 757 Aalen beit a! 201,09 ap 955 a5 vollzäh 2 verſammelt ſein. Stich⸗ 
nr hlen in Folge von Doppelwahlen dürften nur 


Serbiſche 5% Rente 79,50 Produkte 
Griechiſche 5% Goldreute 4,80 4% Pamb. Hop. Pant 
b. 1900 unt. 


1 i * * 7 N Ce 
Bu. Boden gredi 41299 101,50 in geringer Anzahl nothwendig werden. In Frage 
A 


103,00 


5 0 son 1880 98 50 Tnatol. 5% gar Cob ⸗ 1 f Str. 9 0 * 
Aten 0% Gelben 11,50 ee er pn en dabei Bebel⸗Straßburg und Ahlwardt 
Na Bente uh 1878 Ultimo-Kourſe: Neuſtettin. In doppelter Stichwahl ſtehen 
ill. a 2185. 2 2 * . 
do. e 316,00 Diener» Gommunsit * 184,0 Munckel in Berlin und Grünberg, Traeger in 
i ⸗Hyp.⸗ it⸗ erline dels⸗G& 1.9.4 2 3 
See g e 112 5 Sehen Seat, 0 1224 Bingen und Varel, Zimmermann in Lauterbach 
do. 110) 4 6 na tite Tru 28, 2 8 IN 7 * 8 > 
vo, im 4 102.00 de aus Sußftaplfabrit 1500 und Loebau. Es iſt zweifelhaft, ob einer dieſer 
Pi Hyp.⸗A.⸗B. (100) 40 an hütte 0 FIR Ye) 2 
W e ee 01 Kandidaten auch wirklich doppelt gewählt werden 
Stett. Bule.⸗Aet. I. ir. B. 108 75 | Hibernig Bergw.⸗Geſellſch. 101,20. wird. 


Stett. , le.⸗Prioritäten 193 90 Tortm. Union St. Kr. 60% 5.80 


Stett. Maſchinenbd.⸗Auſt. Oſtpreuß. Südbahn 78,00 Die „Staatsb.⸗Ztg.“ ſtellt heute feit, daß 
vorm. Möller u. Holber, Marienbug⸗Mlawka⸗ 2 1 7 8 x l 

St., "nisAt 1000 1d. 57 30 Mals 2 2140 die Antiſemiten folgende Erfolge bei den Wahlen 

do. 60% Prioritä cur uzer| hi N 5 . 
w e 620 Bam. 4232 men u u: Gewählt wurden 3 „reine 
TE ee — tiſemiten (Ablwardt, Seife und v. Lieber⸗ 
Lendenz: schwach. maun); mit Hülſe der Antiſemiten find gewählt 
5 Abgeordnete; zur Stichwahl kommen 17 „reine 

DN * 5 1 \ 1 8 Schluß . . 210 rd 
RE ee Nachmittags. (Schluß Antiſemiten“ und mit Hülfe der Antiſemiten 
N N gours o 21 [kommen zur Stichwahl 7 Abgeordnete. 

3% amortiſirb. Rente 98.42 ¼ 93,425 Die „Kreuzztg.“ erklärt heute, daß der Vor⸗ 
1 U N | 92% 792 90 ſtand des Fonfexvativen Wahlvereins des erſten 
9 %% 22 vo. . 13 Pt 2 . * 

Klo Ungar. Goldrentte | 168 171 900 Falter Reichstagswahlkreiſes die Wahl des Dr. 
il. Orient 1 | Kane 55 0 Langerhans augelegentlichſt empfehlen würde, falls 
eb nit Eirbrer e 104% 1010 Langerhaus die bindende Erklärung abgicbt, im 

4% Spanier äußere Anleihe . 16,7 (6 57 Reichstag für den Antrag Huene zu ſtimmen. 
i mi kann 80 10 17 en Der Pröfident des Herrenhauſes hat an die 
firkiſche, Looſe nee. 900, 10 „„ Er ie 3 
Ee privil, Türk Obligationen ..| —,-— | 452,75. [Dtglieder ein Schreiben erlaſſen, in welchem er 
Ade A | 647,20 | 650,00 die Plenarſitzungen für den 27. Juni und die 
RIOHIDBUDENS I. , 26,25 228,75 folgenden T i ; 
Banque ottomane ....2........| 598.00 | 597,00 * 8 e e ; f = 
„ 157.09 658,00 Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen 
„ d'escompte 151.0 151.00 Sitzung dem Entwurf gegen den Verrath mili⸗ 
Drei ie hr ( 222 . un 2 
Credit le ueruetsnrenen 1200 15100 täriſcher Geheimniſſe e 
” rn. li, 4, ir 27 * 11 
Meridional⸗ aktien —.— | 66,09 [ Für den geplatzten Ballon „Humboldt“ der 
Rio Tinto Aktien 389,% 491.25 Luftſchiffer⸗Geſellſchaſt, für deren Unternehmungen 
Se e —*—*2»̃ ne ee der Kaiſer bekanntlich 50000 Mark bewilligte, 
B. de Fr ge 3920,00 320, 0 wird ein neuer gebaut werden, mit dem’nair ver- 
Tabaes Ottom .. 3% | 57°.90 ſſuchen will, bis zu der Höhe von 10000 M 
Wechſel auf deutſche Plätze Z M. 122 / 122˙/¼1 Pal ner; eu 4 Hoh N 
Wechſel auf London kurz 25,17½ 25,1½ zuſteigen. 
Miche ee Er 8 1 5 Wien, 23. Juni. In ſämmtlichen Braue⸗ 
< Nerd RE 20350 9,82 2 NI . 5 5 
WW 202.25 2020 freien Wiens und in der Umgebeng haben die 
F u t 430,50 | 430,00 Fafbinder die Arbeit eingeſtellt. Dieſelben forderu 
Comptoir d' Escompte, ueue —.— a te 9 fung des M e je Ein⸗ 
Robinſon⸗Altien ee 111,25 | 110,60 216 Abſchaff ua 125 Mater, ua nen Ein 
Portugieſe n. 22.87 2.87 führung eines Wochenlohnes in Minimalhöhe von 
ö 78.80 | 90 12 Gulden. Sie fordern ferner eine zehnftändige 
Brivaldiskont F 2.25 2,25 Arbeitszeit und vollſtändige Sonntagseuhe. 


Peſt, 23. Juni. Nachdem ſich herausge⸗ 
ſtellt, daß in Folge der Ueberhandnahme von 
Spielyöllen immer mehr Exiſtenzen ruinirt wer⸗ 
den, nahm die Polizei eine allgemeine Razzia vor, 
bei welcher es gelang, verſchiedene Spielbanken in 
nuagrauli zu ertappen. In einer Spielhölle 
wurde konſtatirt, daß einer Perſönlichkeit in einer 
Nacht 40000 Gulden abgenommen wurden. 
Ein gräſlicher Reichstagsabgeordneter, ſowie der 
Sohn eines hieſigen Großhändlers wurden beim 
Spiel ertappt. 


Hamburg, 22. Juni, Nachmittags 3 Urn. 
Kaffee (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Juni 78,00, per September 76,75, 
per Dezember 75,00, per März 73,00. — 
Behauptet. d 

Hamburg, 22. Juni, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) e. ben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Nende⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per Juni 18,77½, per Auguſt 19,02 ½ per Sep⸗ 
tember 17,42½, per Oktober 15,35. Matt. 

Bremen, 22. Juni. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 


der Bremer Petroleum + Börſe.) Faßzollfrei. Rom, 23. Juni. Der Miniſter des Aeußern 
5 5 Loko 4,80 B. — Baumwolle erklärte auf eine diesbezügliche Anfrage. bie 


Schweizer Bundesregierung habe bei den Un⸗ 
ruhen in Bern die italieniſchen Arbeiter kräſtig 
unterſtützt. 

Venedig, 23. Juni. Zwiſchen den ſtreikenden 
Seidenwebern und den Arbeitern der Fabrik 
Frizani in Alzauo kam es zu ernſten Zu⸗ 
ſammenſtößen. Die 


Wien, 22. Juni. Getreidemarkt. 
Weizen per Mai⸗Juni 8,39 G., 8,42 B., 
per ge 8,62 G. 8,65 B. Roggen per 
Mai⸗Juni 6,85 G., 6,95 B., per Herbſt 6,54 G., 
6,57 B. Mais per Mai⸗Juni 5,09 G., 5,62 
B. Hafer per Mai⸗Juni 7,45 G., 7,50 B. 

Peſt, 22. Juni, Vorm. 11 Uhr. Bros 
duktenmarkt. Weizen loko feſt, ver 
Mai⸗Juni 8,50 G., 8,55 B. per Herbſt 8,46 G., 
8,48 B. Hafer per Herbſt 649 G., 6,51 B. 
Mais per Mai⸗Juni 5,18 G., 5,20 B. per 
Juli⸗Auguſt 5,19 G., 5,21 B. Kohlraps per 
Auguſt⸗September 15,15 G., 15,30 B. — Wetter: 
Schön. 
e London, 23. Juni. Laut Nachrichten aus 

Denen, Java-Kaffeeſ Mekka ſtarben geftern an der Cholera 185 Perſo⸗ 
ood or „00. 108 FL 3 ; 
; Amfterdam, 22. Juni, Nachmittags. nen. Vom 16. bis 19. d. Mts. find 860 Men⸗ 


Weizen per November 186. Roggen per ſchen der Seuche erlegen. 
Oktober 140. 


Amſterdam, 22. Juni. 


